

[image: cover]




Für Lena und Paul




That's another way of writing a song, of course.


Just talking to somebody that ain't there.


That's the best way.


That's the truest way.


Bob Dylan
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SPIELEMANN


Ich war einstmals ein Spielemann,


ein rechter Tunichtgut.


Mir lag als kleinem Jungen schon


die Wanderschaft im Blut.


Ein Liedlein hier, ein Liedlein da,


das war mein Zeitvertreib.


Zurück blieb keine Sorge mir,


nur manches schöne Weib.


Und so zieh ich umher,


habe Staub an den Schuhn.


Wohin mich auch die Winde wehn,


da will ich kurz nur ruhn.


Ich kam nach Wittenberge,


wo man mich bald verstieß.


Der Bürgermeister sperrt’ mich ein


ins tiefste Burgverlies.


Ein Fräulein mit nem Schlüsselein


half mir sogleich ans Licht.


Ich küsste sie zum Dank dafür.


Zurück blickte ich nicht.


Einst traf ich eine dralle Frau,


so weiß und weich und rund.


Sie hatte Haar wie Waldeslaub


und Zähne so gesund.


An ihrem Rock drei Kinderlein,


die lachten voller Glück.


Ich stahl mich fort noch in der Nacht


und sah nie mehr zurück.


Und so zieh ich umher,


habe Staub an den Schuhn.


Wohin mich auch die Winde wehn,


da will ich kurz nur ruhn.


Jetzt bin ich alt, der Rücken schmerzt,


die Welt hat sich gedreht.


Ein Hauch von Schnee liegt in der Luft.


Der Hafer ist gemäht.


So sitz ich hier am Wegesrand


und sing dies kleine Lied.


Gleich brech ich auf zum Horizont.


Mal sehn, was dann geschieht.


Und so zieh ich umher,


habe Staub an den Schuhn.


Wohin mich auch die Winde wehn,


da will ich kurz nur ruhn.




EBERESCHENBAUM


Ich war schon in Chicago


und auch in Berlin.


Ich reiste nach Sankt Petersburg,


nach Tokio zogs mich hin.


Die Wüste der Sahara,


die Kaffeehäuser Wiens.


Rabbis in Jerusalem.


Musik in New Orleans.


Die Straßen von Timbuktu.


Der Stille Ozean.


Die Anden in Brasilien –


da bin ich hingefahrn.


Ich stand schon auf dem Everest


und badete im Nil.


Meine Wege führten mich


nach Shanghai und nach Kiel.


Ich ritt bis nach Alaska


und trank in Indien Tee,


sah Bären in Sibirien


und den Viktoriasee.


Ich kehrte ein in Bruchtal


und schlief im Taj Mahal.


Ich hab die ganze Welt besucht –


ich war schon überall.


Wenn ich die Augen schließe,


kann ich nur eines sehn:


Tanzend, tanzend


sie sich im Kreise drehn.


Ich hielt sie in den Armen


und küsste sie wohl kaum,


dann lagen wir im Schatten


vom Ebereschenbaum.


Ich hab alles gesehen,


viel Wunder immerdar.


Am schönsten aber ist gewiss


ihr kupferrotes Haar.


Denn wie weit ich auch fliehe,


mein Herz, es bleibet dort.


Es wohnt beim Ebereschenbaum,


an keinem andren Ort.




SAALENIXE


nach halleschen Nixensagen


Wir tanzten und tanzten an des Ufers Rain.


Er sprach leis: „Ich will der deine nun sein.“


Ich küsste seinen heißen mit meinem kalten Mund


und sagte: „So leb mit mir auf der Saale Grund.


Doch du bist ein Mensch, eines Schäfers Sohn.


Mein Vater sitzt auf des Nixenkönigs Thron.


Bedenke dich gut wohl über ein Jahr,


bevor ich reich die Hand dir zum Ehebund dar.“


Dann stieg ich ins Wasser so angenehm kalt


und ließ hinter mir der Welt schweren Halt.


Glitt sanft durch die Rosen, durch tiefgrünen Tang,


und stimmte mit ein in der Schwesternschar Sang.
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Ein Jahr ging ins Land, er kehrte zurück.


Schloss mich in die Arme voll Lust und Glück.


Strich mir übers perltropfend nasse Gesicht


und sagte: „Ich folg dir und verlasse dich nicht.


Du bist eine Nixe und ich bin dein Mann.“
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